Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Ab holeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraßße 39. 
Feruſprech⸗Auſchlußf Nr. 75. 


Begründet 1760. 


Zeilung 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Prioat-Anzeigen 10 Pf. 
Aun ah me in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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Nr. 264 
Li⸗Hung⸗Tſchang + 


Der greife chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang, 
der chineſiſche „Bismarck“, wie er von Schmeich⸗ 
lern gern genannt wurde, iſt nun wirklich todt. 
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Büreaus“ 
aus Peking iſt Li⸗Hung⸗Tſchang Mittwoch Abends 
11 Uhr geſtorben. Um 9 Uhr Abends lebte er 
noch. Man hatte nicht erwartet, daß er jo wider» 
ſtands fähig fein werde. Das Todtengewand war 
ihm bereits angelegt. Die chineſiſchen Generäle 
haben Vorkehrungen getroffen gegen etwalge frem⸗ 
denfeindliche Demonſtrationen, die indeſſen für höchſt 
unwahrſcheinlich angeſehen werden. An den Prin⸗ 
zen Tſching, der dem kalſerlichen Hofe ent⸗ 
gegenretit, und Tſchufu, den Kämmerer der 
Provinz, welcher in Paotingfu ſeinen Sitz hat, 
find Telegramme mit der Todesnachricht abgeſandt 
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Li⸗hang⸗Tſchang 
worden, Tſching wird die Regierungsangelegen⸗ 
heiten übernehmen und Tſchufu die Geſchäfte als 
Gouvverneur der Provinz Petſchili führen, bis 
Li⸗Hung⸗Tſchangs Nachfolger, wahrſcheinlich der 
Gouverneur von Schantung, Juanſchikai 
ernannt iſt. Die Aerzte Li⸗Hung⸗Tſchangs 
waren der Amerikaner Coltman, der deutſche 
Geſandtſchaftsarzt Dr. Vel de und Li⸗Hung⸗ 
Tihangs chineſiſcher Leibarzt, der auf der 
Hochschule in Tientfin feine Ausbildung erhal⸗ 
ten hat. 

ͤ—. . —— 


Fein gesponnen 
Das Faſtuachtsgeheimnißz. 


riminalroman von Lawrence F. Lynch. 
5. Kramer. 
Deulſch von E Out N 
40. Fortſetzung. 
SichenunbgmanstahesGapitet. 

Das Zimmer, in welchem die todte Frau lag, 
war noch ganz unverändert, als Dr. Garland und 
die jungen Leute eintraten. Die Juſtizbeamten 
waren noch nicht erſchienen, und Dr. Garland 
wurde ſchon mit Ungeduld erwartet. 

Mr. Fauvier, der Wirth des Hotels, kannte 
den Arzt genau und ſchätzte ihn hoch, er geſtattete 
ſofort ſeinen Begleitern den Zutritt zu Nr. 99, 
zu. er vor der Thür das Reſultat ihrer 
AUnterſuchung abwartete. 

i Dr. Garland ging direct auf das Bett im 
die ae zu und hob eine der lebloſen Hände in 
e Häde. Wieder und wieder ſchritt er von 
einer Seite des Bettes auf die andere, und wenn 
er bei 1 wiederholten Heben der Arme oder 
einer 5 19 8 am Halſe die duftigen Spitzen 
5 1 rachte er fie ſorgfältig in die frühere 
Steinhoff. Jones und der 
g unge Baring waren 
in dem großen Zimmer dura dllber ee bie 
beiden Letzteren ſahen mit Erſtaunen ſeinem 
‚Treiben zu. Sie hatten ſich die Thätigkeit eines 
Arztes in einem ſolchen Falle anders gedacht. 


Sdeinhoff lächelte; er fand, daß der Doktor 
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Ll⸗Hung⸗Tſchangs Tod wurde angeblich durch 
feine beſtändige Weigerung, ſich von den Geſchäflen 
ſern zu halten, beſchleunigt, wie auch durch den 
Widerſtand ſeiner Angehörigen gegen die Anwen⸗ 
dung europälſcher Heilverfahren, fo daß Dr. Velde 
und Dr. Coltman ſchließlich erklärten, die Behand⸗ 
lung niederzulegen, wenn der chineſiſche Arzt nicht 
entlaſſen werde. a 

Li⸗Hung⸗Tſchang hat ein Alter von 78 Jahren 
erreicht, er war am 16. Februar 1823 geboren. 
Seinen Eintritt in die politiſche Laufbahn bildete 
der Taiping⸗Aufſtand 1860, den er mit dem 
Engländer Gordon zuſammen ſiegreich niederſchlug, 
wobei ſich Li⸗Hung⸗Tſchang als echter Chineſe 
nicht nur von einer brutalen und raffinirten Grau⸗ 
famleit gezeigt, ſondern auch, was noch echter chi⸗ 
neſiſch iſt, in ſchamloſer Weiſe bereichert haben 
ſoll. Seit dem Anfang der ſiebziger Jahre war 
er Vizekönig von Tſchili mit dem Sitz in Dientfin. 
Hier zeigte er ſich europälſchen Ideen zugänglich. 
Er baute die Eiſenbahnen nach Kalking, Nlut⸗ 
ſchwang und Peking, ließ die großen Kohlenberg⸗ 
werke in Kaiping durch europäiſche Ingenieure 
ausbeuten und engagierte europälſche Milttärinſtruk⸗ 
teure für die chincſiſchen Truppen ſeiner Provinz. 
Stark in den Vordergrund trat Li⸗Hung⸗Tſchang wãh⸗ 
rend des Krieges mit Japan. Infolge der chineſiſchen 
Niederlagen fiel er eine Zeit lang in Ungnade und 
wurde der gelben Jacke und der Pfauenfeder und 
aller feiner. Aemter für verluſtig erklärt; bald ge⸗ 
lang es aber dem Vielgewandten, wieder auf die 
Füße zu kommen. Er erhielt alle ſeine Würden 
und Ehrenzeichen zurück und ging als chineſiſcher 
Friedensunterhändler nach Schimonoſeki, wo er 
infolge des Attentates eines japaniſchen Fanatikers 
ſchwer verwundet wurde. Trotz ſeiner Verwundung 
gelang es aber dem ſchlauen Chineſen, den Japanern 
einen ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗deulſchen „Dreibund“ auf 


den Hals zu hetzen, der ihnen einen großen Theil 


ihrer Siegesbeute wieder abjagte. Dann machte 
Li⸗Hung⸗Tſchang ſeine berüchtigte Rundreiſe 
durch Europa, wo er beſonders in Deutſch⸗ 
land der Gegenſtand allzu großer Höfllichkeiten 
und das Ziel allzu großer Hoffnungen war. 
Später ſchlug dann die Stimmung in Spott und 
Hohn um, und lange Zeit war Li⸗Hung⸗Tſchang 
der Held aller möglichen Dingeltangelkuplets. 
Während des Boxeraufſtandes nahm Li⸗ 
Hung⸗Tſchang zunächſt eine zweideutige Haltung 
an. Als er aber ſah, daß die Mächte Ernſt 
machten, hing er ſofort den Mantel nach dem 
Winde und ſchlug in ſeinem Amtsbezirk, er war 
als Vizekönig nach Canton verſetzt, die Boxer mit 
derſelben blutigen Strenge nieder, wie ſeinerzeit 
die Talpings. Er wurde dann mit dem Prinzen 
Tſching zuſammen chineſiſcher Friedensunterhänd⸗ 
ler, in welcher Eigenſchaft er auch mit dem Feld⸗ 
marſchall Grafen Walderſee in perſönliche Bes 
3 — — ꝛᷣ TERRAIN ENTE 
Garland ſich mehr wie ein Detectiv als ein Arzt 
benahm. > 

„Mr. Steinhoff“, wandte ſich plötzlich der 
Arzt an den Detectiv, „dies iſt ein Fall für Sie. 
Sehen Sie ſich die Frau hier an und ſagen Sie 
mir, ob Sie glauben, daß ſie ſich ſelbſt in dieſer 
Poſitur aufs Bett gelegt hat und ſo geſtorben 
iſt.“ Er trat zurück, Steinhoff näherte fi dem 
Belt und blickte auf die regungsloſe Geſtalt, dann 
ging er langſam auf die andere Seite, ſtellte ſich 
an das Fußende und fixirte aufmerkſam die aus⸗ 
geſtreckten Glieder. Als feine Augen auf dem 
bleichen Geſicht haften blieben, fuhr er erſchreckt 
zurück und trat dann ſchnell einen Schritt näher, 
um es ſcharf anzuſehen; feine Hände machten 
eine unwillkürliche Bewegung nach der Bruſt und 
dann ſah er wieder mit großen Augen auf die Todte 
während der Ausdruck ſeiner Züge immer erregter 


er 8 

„Jones,“ ſagte er plötzlich, obne ſich zu 

rühren, »komm' einmal hierher, wo ich ſlehe.“ 
Der erſtaunte Jones trat an die Seite feines 


Freundes und heftete die Augen auf das Geſicht 


der . 
einem Mal ergri 

mit b een 51 griff er Steinhoffs Arm 

teinhoff!“ rief er athemlos — „ | 
eh Du — aha eh 
ab und fing an, in feinen Taſchen umberzufuchen, 
augenſcheinlich ſo aufgeregt, daß er anfangs ein 
dickes Taſchenbuch nicht finden konnte, das in der 
inneren Bruſttaſche ſeines Rockes ſteckte. Endlich 
zog er es hervor und entnahm ihm eine Kabine l⸗ 


— — — — —— ——— — 


Sonnabend, den 9. November 


rührung trat. In allerletzter Zeit machte er durch 
feine geheimen Verhandlungen mit dem ruſſiſchen 
Geſandten Leſſar über den Abſchluß eines neuer 
wiendfchureivertrages von ſich zu reden. Schwierig 
keiten, die ihm die von England abhängigen Pangtſe⸗ 
Vizekönige hierbei bereiteten, und der Wider⸗ 
ſtand des chineſiſchen Hoſes ſcheinen dem alten 
Fuchs den Reſt gegeben zu haben. Wie es hieß, 
warfen ihn Aerger und Aufregung darüber auf 
das Krankealager, von dem er, der ſchon ein⸗ 
mal Todtgeſagte, ſich diesmal nicht mehr ers 
heben ſollte. 


Dentiches Neich. 
Berlin, 8. November 1901. 


— Der Kaiſer unternahm Mittwoch Vor⸗ 
mittag einen Spaziergang im Park von Sans⸗ 
fouc. Zur Mittagstafel war Gräfin Sarah 
Henckel⸗Donnersmark geladen. Geſtern Vor⸗ 
mittag hörte der Kaiſer die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler, des Chefs des Milltair⸗ 
kabinets Grafen v. Hülſen⸗Häſeler und des Chefs 
des Generalſtabes Grafen v. Schlieffen. Später 
empfing der Kaiſer den Bildhauer Brütt ſowie zur 
Ordensrückgabe den Fürſten zu Hohenlohe und den 
Fürſten v. Lichnowsky. 


— Die Hoffeſtlichkeiten im kommen⸗ 


den Winter werden ebenſo wie in dem voraufge⸗ 
gegangenen eine bedeutende Einſchränkung 
erfahren. Wie verlautet, wird am Sonntag, den 
19. Januar 1902, in üblicher Weiſe das 
Krönungs- und Ordensfeſt begangen werden, dem 


am Freitag, dem 17. Januar, Juveſtitur und Ras | | 


pitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler 
voraufgeht. Es folgt dann am 27. Januar die 
Feier des Geburtstages des Kaiſers, vor oder nach 
dem noch die große Defilireour ſtanfinden dürfte. 
Getanzt wird bei Hofe nicht werden. Somit tft 
dies ſchon der dritte Winter, in dem die Bälle 
im königlichen Schloſſe ausfallen; im vorigen 
Jahre war dies der Fall wegen des Ablebens der 
Königin von England und vor 2 Jahren wegen des 
Todes der Mutter der Kalſerin, der Herzogin Adel⸗ 
heid von Schleswig⸗Holſtein. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Für ſt 
Ra dolin ſprach dem franzöſiſchen Handelsmi⸗ 
niſter Millerand im Allerhöchſten Auftrage 
die Erkenntlichkeit des Kalſers aus für die künſt⸗ 
leriſch vollendete, koſtbare Erinnerungsplaquette, 
die Millerand Sr. Mafeſtät durch den Botſchafter 
Mar quis de Noailles hat überreichen laſſen, um 
ſeinen Dank abzuſtatten für die beſondere per⸗ 
ſönliche Förderung, welche der Kaiſer durch Ueber⸗ 
ſendung von Kunſtwerken aus ſeinen Privat⸗ 
ſammlungen der Pariſer Weltausſtellung ange⸗ 
deihen ließ. Millerand gab ſeiner Freude 
. die der Detectiv Dr. Garland hin⸗ 
reichte, 

„Dr. Garland,“ ſagte er, „wollen Sie ſich 
dies einmal anſehen?“ 

Der Arzt trat heran und ſah auf das Bild. 
Tiefe Stille herrſchte in dem Raum, während 
Jones und Steinhoff den Doktor geſpannt ber 
obachteten. Eine lange, eingehende Betrachtung 
des Bildes, ein flüchtiger Blick in die verſtörten 
Mienen der Freunde, und Dr. Garland ſtand an 
der Seite des Bettes und ſah wieder und immer 
wieder von dem Bilde in ſeiner Hand auf das 
Geſicht der Todten. 

„Die Frau iſt das Original des Bildes,“ 
ſagte er dann im Tone vollſter Ueberzeugung. 

„Ich fürchte, Sie haben Recht,“ erwiderte 
Steinhoff, „und wenn fie es iſt, fo hat eine lange 
Nachforſchung ihr Ende erreicht. Es wird mir 
ſchwer, zu glauben, was ich ſehe. Was halten 
Sie für die Urſache ihres Tooes?“ fügte er in 
verändertem Tone hinzu. 

„Ich glaube, ſie wurde vergiftet. Sehen Sie 
nicht, daß der Körper ſich in einer Lage befindet, 
vls wäre er von einem Andern dort hingelegt 
worden? Die Koffer find eigens zurecht gerückt, 
um den Kopf in dieſe Lage zu bringen, die für 
eine Todte ganz unnatürlich iſt.“ 

„Und Ste glauben, daß fie vergiftet wurde?“ 
fragte Jones. 

„Das fürchte ich; und ich möchte Sie bitten, 
meine Herren, daß Sie alles, was Sie hier ge⸗ 
ſehen haben, verſchweigen, bis Sie gerichtlich darum 
befragt werden.“ g 
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1901. 


über die Kalſerliche Aufmerkſamkeit herzlichſten 
Ausdruck. 

— Fürft Philipp zu Eulenburg, der 
deutſche Botſchafter am Wiener Kaiſerhofe, traf 
in Begleitung ſeines Sohnes, des Grafen Sieg⸗ 
wart zu kurzem Beſuche bei dem Großherzoglichen 
Hofe in Neu⸗Strelitz ein und kehrte hierauf nach 
Liebenberg, feinem märkiſchen Beſitzthum, zurück. 
Von dort wird ſich der Botſchafter in den 
nächſten Tagen auf ſeinen Poſten nach Wien be⸗ 


— Graf v. d. Oſten⸗Sacken, der 
ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, hat 
nö zu längerem Aufenthalte nach München be⸗ 
geben. i 

— Der Regierungspräfident von Osnabrück 
v. Heydebrand und der Laſa iſt Mittwoch Abend 


am Herzſchlag geſtorben. 


— Der Bürgermeifier von Osnabrück, Dr. 
Rißmüller wurde auf Lebenszeit in das 
Herrenhaus berufen. 

— Der Bundesrath überwies in feiner 
geſtrigen Sitzung die Ueberfiht der Reichsaus⸗ 
gaben und Einnahmen für das Rechnungsjahr 
1900, betreffend die Ueberſichten über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für 1899 
und 1900, betreffend den Entwurf einer Verord⸗ 
nung wegen Feſtſetzung der Gebühren der Rechts⸗ 
anwälte im Verfahren vor den Schiedsgerichten 
und dem Reichsverſicherungsamte, betreffend den 
Entwurf von Beſtimmungen öber das Verfahren 
zur Feſtſtellung der bei Anträgen auf Einführung 
eines früheren Ladenſchluſſes erforderlichen 
ee von Geſchäftsinhabern den zuſtändigen Aus⸗ 

en. 

— Gegenüber anderslautenden Blättermel⸗ 
dungen erfahren die „Berl N. Nachr.“ an maß⸗ 
gebender Stelle, es ſei nicht richtig, daß der 
Zolltarifentwurf im Bundesrathe wichtige 
Veränderungen erfahren habe. Ebenſo unrichtig 
ſei die Behauptung, daß die baldige Einbringung 
der Vorlage im Reichstage zweifelhaft geworden 
ſei. Nach wie vor beſtehe begründete Hoffnung, 
daß dem von allen Parteien gehegten Wunſche, 
die Vorlage dem Reichstage bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt unterbreitet zu ſehen, werde Rechnung ge⸗ 
tragen werden können. 

— Die zweite heſſiſche Kammer iſt auf 
den 9. Dezember nach Darmſtadt einberufen 
worden. 

— Aus Offenbach wird berichtet: Bei 
den geſtrigen Stadtoerordnetenwahlen ſiegten die 
vereinigten bürgerlichen Parteien mit etwa 
1000 Stimmen Mehrheit über die Sozialdemo⸗ 
kraten, die bisher die Mehrheit im Stadtverord⸗ 
netenkollegium hatten. 
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„Doktor, ſagte Steinhoff, nach der Thür 
ſchreitend, „ich ſehe, daß ich einen aktiven 
Antheil an dieſer Sache nehmen muß. Sie haben 
Recht in allem, was Sie ſagen, und ich möchte 
Sie um eine Gefälligkeit bitten.“ 

„Ich ſlehe zu Ihren Dienſten, Mr. Steinhoff.“ 

„Machen Sie mich augenblicklich mit dem Be⸗ 
figer des Hotels bekannt. Ich muß feine Zu⸗ 
. zu einigen nothwendigen Erhebungen 

aben.“ 

„Das will ich mit Vergnügen thun; Mr. 
Fauvier iſt ein perſönlicher Freund von mir, wie 
ſoll ich Sie vorſtellen. Als —“ 

„Detektiv!“ unterbrach ihn Steinhoff. „Na⸗ 
türlich !⸗ 


* * 
* 

Nichts von dem luſtigen Treiben draußen ſpielte 
ſich in dem Zimmer wieder, wo der Kronrichter 
und ſeine Geſchworenen um die Ermordete ver⸗ 
ſammelt waren. 

Die ſtrenge Zucht im „Hotel Viktor“ hatte es 
ermöglicht, jeden Unberufenen fernzuhalten, und 
doch war der Raum mit ernſten Geſichtern gefüllt, 
als die Verhandlung begann. 


Einigen Gäſten des Hotels war auf Fürſprache 


des Wirths Zutritt gewährt worden, auch ver⸗ 


ſchiedene Reporter der Lokalblätter waren erſchienen. 


Sie legten ihre Schreibutenſilien zurecht, und 
tauſchten mit leiſer Stimme ungezwungene Be⸗ 
grüßungen und Bemerkungen aus, wie ſie in der 
Welt der Boheme üblich find. 

Außer Dr. Garland waren noch zwei oder 
drei angeſehene Aerzte zugezogen worden, um 
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Heer und Flotte. 


— Aus Kiel wird gemeldet: An Bord des 
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ hat heute 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die kriegsge⸗ 
richtliche Verhandlung wegen der Vorgänge auf 
dem kleinen Kreuzer „Gazelle“ begonnen. Die 
Anklage richtet ſich in erſter Linie gegen den Ober⸗ 
matroſen Weiß, der aus der Garniſon⸗Arreſt⸗ 
anſtalt an Bord gebracht iſt, dann gegen den Ober⸗ 
matroſen Genz, den Matroſen Groger und 
gegen den Wachtmeiſter Kunze. 

— Wie die „Kieler Zeitung“ erfährt, hat das 
Geſchwaderkriegsgericht geſtern den Korvetten ⸗Ka⸗ 
pitän v. Cotzhauſen von der Anklage, den 
am 4. September d. Is. erfolgten Untergang des 
kleinen Kreuzers „Wacht“ verſchuldet zu haben, 
bedingungslos freigeſprochen. 

— Das neue Linienſchiff „Kaiſer Karl 
der Große“, welches bei einer Probefahrt auf 
der Unterelbe an Böſchungen feſigeſeſſen war, wurde 
alsbald wieder frei und iſt geſtern Abend wohlbe⸗ 
halten in Cuxhaven eingetroffen. 

* 


Ausland. 

Frankreich. Die franzöſiſche Flottendemon⸗ 
ſtration ſcheint mit dem Anlaufen der Inſel My⸗ 
tilene einſtweilen in ein Stadium der Ruhe einge⸗ 
treten zu fein. Ein Telegramm aus Mylilene 
meldet, daß Admiral Caillard die Zollämter von 
Mytilene, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, beſetzt 
hat. — An die Mächte iſt eine Circularnote 
verſandt worden, in welcher entſprechend den Er⸗ 
klärungen, die Miniſter Delcaſſé in der Kammer 
gegeben hat, die Abſichten Frankreichs dargelegt 
werden. Aus den bereits eingeiaufenen Antworten 
der Mächte ergiebt ſich, daß die Note überall 
gut aufgenommen worden iſt. — Nach 
Empfang der letzten Mittheilung des franzöſiſchen 
Botſchaftsrathes Bapſt, in welcher die Forderungen 
Jankceichs aufgeſtellt wurden, zwandte ich die Pforte 
an die ruſſiſche Botſchaft um Unterftügung. 
Die letztere wies jedoch in ihrer Antwort auf die 
unbedingte Nothwendigkeit der Erfüllung der fran⸗ 
zöſiſchen Anſprüche hin. — Und weiter bleibt dem 
Sultan ja auch nichts übrig. 

England und Transvaal. Der edle Lord 
Kitchener kann ſich über die ſchwere Nieder⸗ 
lage der Engländer bei Bekenslaagte noch immer 
nicht beruhigen. In einer Depeſche des Generals 

aus Pretoria werden weitere Einzelheiten über das 
Gefecht bei Berkenslaagte gemeldet. Hiernach er⸗ 
reichte die Kolonne Benſons den Lagerplatz bei 
heftigem Regen. Die Buren erhielten Verſtärkung 
durch Louis Botha, der mit 600 Mann im Eil⸗ 
marſch bis dicht an die Nachhut Benſon's heran⸗ 
rückte. Zuverläſfigen Nachrichten zu Folge wurden 
auf Seite der Buren nur 44 Mann getödtet und 
100 verwundet. 

Amerika. Der Präſident der Panama⸗ 
Kanalgeſellſchaft Hutin unterbreitete Admiral Walker, 
dem Vorſitzenden der I ſthmus⸗Kanal⸗ 
Kommiſſion, den Antrag auf Erwerbung des Pa⸗ 
nama⸗Kanals durch die Vereinigten Staaten. Die 
Bedingungen find noch nicht bekannt gegeben; es 
heißt indeſſen, daß dieſelben für die Vereinigten 
Staaten viel günſtiger ſeien, als die vor drei 

Jahren angebotenen. 


Aus der Provinz 


* Gollub, 7. November. Vorgeſtern trafen 
hier zwei ruſſiſche Geheimpoliziſten ein, um einen 
entſprungenen ruſſiſchen Verbrecher zu verfolgen. 
Der Flüchtling wurde nicht entdeckt. — Die taub⸗ 
Kumme Schuhmachertochter Viktorla Zdzieblowski 
hat auf ein an den Kaiſer gerichtetes Geſuch eine 
Nähmaſchine erhnlten. 

* Konitz, 4. November. Zu der von uns 
mit aller Reſerve mitgetheilten Nachricht des „Ko⸗ 
nitzer Tagebl.“ aus Konitz, betreffend den früheren 
hiefigen Bürgermelſter Eupel, erhielt die „D. 
3.“ von Herrn Eupel ſelber folgendes Telegramm: 
. .,,,,,ääññ,̃ñ%ũ½.m? 


gleichfalls ihr Urtheil über die Todesurſache abzu⸗ 
geben, und eine Anzahl Bedienſtete des Hotels 
harrten ihrer Vernehmungen als Zeugen. 

Dr. Garland ſtand mit ſeinem Aſſiſtenten, dem 
jungen Baring, bei ſeinen Collegen, während auf 
der anderen Seite des Zimmers Mr. Fauvier, 
Steinhoff und Jones in leiſem Geſpräch begriffen 
waren. 

Der erſte Zeuge, der aufgerufen wurde, war 
der Oberkellner. Er ſchilderte, wie die Eintragung 
in das Zimmerregiſter erfolgt ſei, und wie er die 
Leiche gefunden. Seine Antworten auf die ver⸗ 
ſchiedenen an ihn gerichteten Fragen lauteten: 

„Zimmer Nummer 99 wurde ſchon vor einem 
Monat beſtellt. Die Beſtellung iſt von meiner 
Hand eingetragen, ich kann mich aber nicht er⸗ 
innern, auf welche Art ſie erfolgte — wahrſchein⸗ 
lich durch Telegramm. Wo dies aufgegeben 
wurde, weiß ich nicht. Als die Herrſchaft ankam, 
die 99 beſtellt, hatte ich keinen Dienſt. Ich habe 
das Zimmer nicht mehr betreten, nachdem der 
Tod der Dame von mir, Mrs. Frauvier und 
einem Kellner feſtgeſtellt worden war.“ 

Der Nachtkellner war der nächſte, der vernom⸗ 
men wurde. 

„Ja,“ ſagte er, „ich beſinne mich genau auf 
Zimmer Nummer 99. Ich dachte, das Haus 
müßte ſchon gepfropft voll ſein und ich würde 
3 ziemlich ruhige Nacht haben, als er an⸗ 

am.“ 

„Er?“ fragte der Kronrichter. 

„Ja, Herr. Ein Spediteur oder eln Roll⸗ 
kutſcher. Er brachte jenen Koffer und wies eine 
Karte vor, auf der mit Tinte Mr. und Mrs. N 


M. Rand.” 
N (Fortſetzunz folgt.) 


„Leſe ſoeben in Ihrer Zeitung die Konitzer Notig 
über mich. Habe weder mein Vermögen verloren, 
noch bin ich irrſinnig; befinde mich wohl⸗ 
auf und bin in meiner Stellung als Direktor 
der National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft unaus⸗ 
geſetzt tbätig. Erblite Berichtigung. Bankdirektor 
Eupel, Bürgermeiſter a. D.“ 

* Danzig, 7. November. Pfarrer Grentz⸗ 
Müggenhahl iſt vom hieſigen Magiſtrat zum 
Pfarrer von Trutenau (Danziger Werder) gewählt 
worden. — Ein Piſtolenduell ſoll kurzlich 
im Olivaer Wäldchen flattgefunden haben. Die 
beiden Duellanten ſollen ein alter Korpsſtudent, 
ſowie ein Reform⸗Burſchenſchafter geweſen fein. 
Der Erſtere blieb ohne Verletzung, während der 
Letztere an der Lippe, ſowie an der rechten 
Schulter verwundet wurde. Die Urſache des 
Duells ſoll in einem Streitfall in der Kneipe zu 
ſuchen ſein. — Die Reichsbank erwarb von der 
Stadtgemeinde Danzig zum Bau eines neuen 
Reichsbankgebäudes ein Gelände von 
4790 Quadratmetean Fläche auf dem Enftfeſti⸗ 
BEER ſuͤdlich vom Hohenthor für 100 000 
Mark. 


* Inſterburg, 7. November. Zum Gu ms 
binner Militärprozeß bürften einige 
Mittheilungen über das Schickſal der Betheiligten 
intereſſiren. Die als Zeugen vernommenen Wacht⸗ 
meiſter Bupperſch und Vlcewachtmeiſter Schreiber 
ſind als Invaliden anerkannt und aus dem Mili⸗ 
tärdienſte geſchieden, nachdem fie den Civilverſor⸗ 
gungsſchein neben der geſetzmäßigen Penſſon er⸗ 
halten hatten. Die Prämie von 1000 Mark haben 
ſie zwar dadurch verloren, doch iſt ihre Schadlos⸗ 
haltung mit der Sammlung des Rechtsanwalts 
Horn zweifellos, da dieſelbe ſich auf faſt 8000 
Mark beläuft. Auch der Sergeant Hickel, welcher 
nicht zur Entlaſſung gelangt iſt und über den 
bekanntlich noch das Reichsmilitärgericht Recht 
ſprechen wird, iſt auf feine Dienſtbrauchbarkeit 
unterſucht worden. Auch er iſt als Ganzinvalide 
anerkannt und wird, ſobald er endgiltig freige⸗ 
ſprochen fein wird, ebenfalls eine Invalidenpenfton 
und den Civilverſorgungsſchein erhalten. Ohne 
jede Anſprüche iſt der Unteroffizier Dommnick ent⸗ 
laſſen worden, welcher bekanntlich bereits in erſter 
Inſtanz freigeſprochen wurde. Er findet vor der 
Hand keine Beſchäftigung und hält ſich zur Zeit 
bei ſeinen Eltern im Kreiſe Angerburg auf. Im 
Strafprozeß wider Marten und Hickel ift die von 
dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft einzureichende 
Revlſionsſchrift Hickel noch nicht zugeſtellt worden. 

* Aus dem Kreiſe Juſterburg, 6. No⸗ 
vember. Der in Gr. Bubainen ftationirte Gens 
darm veräaftetegeinen 14 Jährigen Jungen, 
der bei einem dortigen Befiger einen Dienſt ans 
genommen hatte. Der Junge war durch ſein 
ſcheues Weſen aufgefallen und lenkte dadurch 
Verdacht auf ſich. Dem Gendarm geſtand er auch 
unumwunden ein, daß er ſeinen Vater er⸗ 
ſchoſſen habe, weil dieſer ihn zwang, auf dem 
Felde bei der Kartoffelernte zu helfen. Er ſei aufs 
Feld gelaufen und habe dort mit der Mordwaffe 
auf ſeinen Vater gewartet, um ihn niederzu⸗ 
ſchießen. Er habe aber den Muth nicht gefunden 
und ſei wieder nach Hauſe zurückgekehrt. Als der 
Vater vom Felde heimkam, habe er dieſen beim 
Eintritt in die Thüre niedergeſchoſſen und ſei 
dann geflohen. Der Unmenſch gab auf Befragen, 
ob es ihm denn nicht leid thue, ſeinen Vater er⸗ 
mordet zu haben, die Antwort: „nein“. 

* Poſen, 7. November. Bei einem Brande 
im Dorfe Skarboszewo, Kreis Wreſchen, ſind drei 
Kinder eines Arbeiters verbrannt, 

* Wreſchen, 7. Nobember. Die Ehefrau 
des früheren Wirthſchaftsbeamten Slawinskl auf 
dem Gute Slomezyce gebar im Garten ein Zwil⸗ 
lingspaar und ermordete eins der Kin⸗ 
der gleich nach der Geburt. Das zweite Kind 
verſuchte ſie durch Erſticken zu tödten. Die Staats⸗ 
anwaltſchaſthaft hat von dem Vorfall bereits 
Kenntniß erhalten. 


— 
Der polniſche Geheimbundprozeß in Poſen. 
(Poſ. Ztg.) 
(Vierter Verhandlungstag.) 


Poſen, 7. November. 


In der her heutigen um 9 Uhr beginnenden 
Sitzung wird die ſubſektive Beweisaufnahme fort⸗ 
geſetzt. Zunächſt wird der Apotheker Leon oon 
Sumin ski aus Poſen, fetzt in Neumark (Weſt⸗ 
preußen) vernommen. Suminski gehörte einer 
geheimen polniſchen Schülerverbindung an, die in 
Neumark, Kreis Löbau, beſtanden hat und wurde 
1898 Mitglied der „Concordia“ in Breslau, 
1899 Mitglied der „Adelphia“ in Greifswald. 
Er wird zunächſt über die Satzungen der „Mary⸗ 
ania“, einer geheimen Schülerverbindung des 
Oymnaſiums in Krotoſchin befragt, die bei Bo⸗ 
lewski beſchlagnahmt worden ſind. Bolewski hat 
dieſer Verbindung während feiner Gymnaſtalzeit 
angehört. Zweck des lltterariſch⸗hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins „Maryania“ iſt: Das Sichbekanntmachen mit 
der Geſchichte der eigenen Nation und mit der 
Litteratur, das Sichausbilden in der Mutter⸗ 
ſprache, moraliſche gegenfeitige Einwirkung und 
Einfluß auf die Jüngeren. Die zur Verleſung 
gebrachte Eldesformel, die für die Aufnahme in 
den Verein nothwendig war, lautet: „Ich (Name) 
ſchwöre beim Eintritt in den litterariſch⸗hiſtoriſchen 
Verein bei Verluſt der Ehre auf den Namen eines 
Polen, daß ich den Geſetzen dieſes Vereins ge⸗ 
horchen und ftels gemäß ihnen gewiſſenhaft und 
ſorgfältig verfahren werde. Dieſen Eld betrachte 
ich als ſo heilig, wie mir das Andenken unſeres 
Vaterlandes Polen heilig iſt.“ Durch ein ſehr 
ſorgfältig geführtes Tagebuch, welches ſich über 
die einzelnen Details in der Thätigkeit der pol⸗ 


“= 


niſchen Vereine aufs Genaueſte verbreitet, hat 
Suminski ein ſehr umfangreiches Belaſtungs⸗ 
material in die Hände der Staatsanwaltſchaft 
geliefert. Das Tagebuch, welches bei Suminski 
beſchlagnahmt wurde, wird im Auszuge verleſen. 
Die Verbindung in Neumark wird in dem Tage⸗ 
buche mit „T. M.“ bezeichnet, was „Towarzyſtwo 
Marcinkowskiego“ (Mareinkowski⸗Verein) geheißen 
haben ſoll. v. Suminski ſagt: „Einen guten 
Einfluß hatten auch die Uebungen, die ich mit 
einigen Mitgliedern des T. M. abhielt, um genau 
mit der polniſchen Geſchichte und Litteratur ver⸗ 
traut zu werden. Zweck war die Stärtung des 
patriotiſchen Empfindens auf dem Hintergrunde 
der polniſchen Geſchichte und Litteratur. Faſt in 
jeder Stadt der unter preußiſcher Herrſchaft ſtehen⸗ 
den Landestheile beſtand ein ſolcher Verein.“ 
Näher geht das Tagebuch ſodann auf die Vereine 
„Concordia“ und der „Oberſchleſier“ in Breslau 
ein. Ein Vortrag, den von Suminski in der 
„Concordia“ gehalten, fand von Seiten des da⸗ 
maligen Vorſitzenden Karas lobende Erwähnung. 
v. S. kam Ende 98 zum erſten Male in die 
„Concordia“. Im Dezember wurde, wie das 
Tagebuch ergiebt, eine ſehr wichtige Sache in der 
„Concorbia“ zur Sprache gebracht: die Erthellung 
von Schreib⸗ und Leſeunterricht an ärmere pol⸗ 
niſche Kinder. v. S. hielt dies für eine ſehr 
gute Sache. Die Unterrichtsſtunden ſollten in den 
Wohnungen der Kinder ſtattfinden. Der Unter⸗ 
richt, der dann thatjächli eingerichtet wurde, 
fand Dlenſtag und Donnerſtag ſtatt. Auch v. S. 
ertheilte Unterricht. Bei einer Betrachtung der 
Büfte Kaiſer Wilhelm II. ſtellt v. S. in feinem 
Tagebuche Reflexionen an. Kaiſer Wilhelm fei 
ihm unter der gegebenen Beleuchtung vorgekommen, 
als ob er das Geſicht zum Weinen verzogen hatte. 
Als Kaiſer Wilhelm II. den Thron beſtieg, da 
hätten die Polen für ihn Sympathie empfunden. 
Aber die Fortſetzung der Bismarckianiſchen Unter⸗ 
drückungen und bejonders die ſcheußlichen Intri⸗ 
guen elender Denunzianten hätten das geändert. 
Das Tagebuch verzeichnet ſodann die durch den 
Rektor Profeſſor König in Breslau mitgetheilte 
Auflöſung der „Concordia“ und des Vereins der 
Oberſchleſier. Die Regierung habe mit der Auf⸗ 
löſung nur eine um ſo höhere Begeiſterung ent⸗ 
facht. Die Vereine würden insgeheim doch weiter⸗ 
beſtehen. In der Geheimſchriſt iſt ſodann der Ver⸗ 
merk eingetragen, daß die Vereine thatſächlich ins⸗ 
geheim mit denſelben Mitgliedern weiterbeſlehen. 
Kurz nach Pfingſten 1899 wurde v. S. in der 
„Adelphia” in Greifswald aktio. Er bemerkt, 
daß er zwar erſt nicht habe beitreten, ſich aber 
doch als einer der wenigen Polen nicht habe aus- 
ſchließen wollen. Der Verein habe ſeit mehreren 
Jahrzehnten unter verſchiedenen Namen beſtanden, 
ſo unter dem Namen „Zirkel der polniſchen Aka⸗ 
demiker in Greifswald“. Ihm habe bereits ſein 
(v. S.'s) Vater als Bibliothekar angehört. 

Präſ.: Nach dem Tagebuch find Sie alſo 
zunächſt Mitglied einer Schülerverbindung geweſen. 
Dann ſcheint auch aus demſelben hervorzugehen, 
daß Sie ſich ganz beſonders für den Unterricht 
von Kindern im Leſen und Schreiben intereſſirt 
haben. Wann wurde denn Ihr Tagebuch ange⸗ 
legt? v. Suminski: Schon, als ich zur Schule 
ging. Präſ.: Wie alt waren Sie denn, als Sie 
damit anfingen? v. Suminski: 15 bis 16 Jahre 
Ich war Tertianer. Präſ.: Sind die Angaben 
nach Ihrer Meinung richtig? Angekl.: Irrthümer 
können vorgekommen ſein. Es könnten auch falſche 
Auffaſſungen vorliegen. Präſ.: Aber das könne 
nur unbewußt geſchehen fein. Angekl.: Ja. Bräf.: 
In einigen anderen Schriftſtücken reden Sie von 
einer Befreiung des Vaterlandes. Welches Vater⸗ 
land war denn damit gemeint? Angekl. v. Su⸗ 
minski: Das weiß ich nicht recht. Es waren ſo 
Phraſen, die ich geleſen hatte. 

Die Beweisaufnahme geht nunmehr zu dem 
Angeklagten Rand. med. Trebinski (Berlin) 
über, und erſtreckte ſich zunächſt auf die Verhält⸗ 
niſſe in der „Unitas“ in Leipzig, der Trebinski 
angehörte. Präſ.: Der Angeklagte v. Janicki, 
der angezeigt hat, daß er wegen Geldmangel nicht 
aus Baſel zur Verhandlung kommen könne, iſt 
zwei Mal vom Unterſuchungsrichter vernommen 
worden. Er hat vor demſelben ausdrücklich ge⸗ 
ſagt, daß die „Unitas“ ſowohl dem Verbandes 
der polniſchen Jugend in Deutſchland, wle dez 
Vereinigung im Auslande angehört habe und daß 
dieſe Zuſammenſchlüſſe Geheimbünde geweſen find- 
Vertheidiger R.⸗A. Seyda: Ich muß gegen das 
Verhalten des Präſidiums Proteſt einlegen, weil 
es geſetzlich nicht erlaubt iſt, aus den Akten An⸗ 
gaben zu machen über Ausſagen von Mitangeklag⸗ 
ten (nach § 250 d. Str.» Br. O.) Präſ.: Sie 
wünſchen alſo einen Gerichtsbeſchtuß hierüber her⸗ 
beizuführen? Seyda: Jawohl. — Der Gerichts⸗ 
hof zieht ſich hierauf zu längerer Berathung zu⸗ 
rück. Der Vorſitzende verkündet hierauf, daß der 
Einſpruch der Verteidigung zurückgewieſen wird, 
da das Gericht in feiner Frageſtellung in dieſer 
Beziehung nicht beſchränkt iſt. a 

Präſ.: Janickt hat angegeben, daß die „Unitas“ 
ſeit 1896 dem Verbande und ſchon viel länger 
der Vereinigung angehört habe. Trebinski 
beſtreitet die Richtigkeit der Angaben Zanidi’s. 
Auch die übrigen Angeklagten wollen nichts von 
einer Angehörigkeit der „Unitas“ zur Vereinigung 
gehört haben. Präſ.: Trebinski, bei Ihnen ift 
dann ein Vortrag beſchlagnahmt worden, betitelt: 
„Das Germantſirungsſyſtem im Großherzogthum 
Poſen.“ Was enthält denn dieſer Vortrag? 
Trebinskin: Eine geſchichtl. Darſtellung des Verhält⸗ 
niſſes der preußiſchen Regierung zum Großherzog⸗ 
thum Poſen ſeit 1815. — Es find dann noch 
zahlreiche andere Schriftſtücke bei Trebinekt vor⸗ 
gefunden worden, fo die Statuten des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins der Polen in Berlin die Chrono- 


logia Polska, ſozialiſtiſche Flugſchriften, der Auf⸗ 
ruf der Nationaliga vom 8, Dezember 1849, ſo⸗ 
dann ein „die rothe Standarte“ betiteltes ſoziali⸗ 
ſtiſches Kampflied. Präſ.: Wir werden das 
Letzere nachher noch zum Gegenſtande der Beweis⸗ 
aufnahme machen. 

Es wird hierauf Kand. med. Bialy aus 
Leipzig vernommen. Bialy war zuerſt Mitglied 
der „Concordia“ und ging dann nach Würzburg 
und München. In München war er außer⸗ 
ordentliches Mitglied des dortigen Vereins polniſcher 
Studenten. Die Beweisaufnahme erſtreckt ſich 
nun darauf, wie Bialy als nur außerordentliches 
Mitglied des Vereins Vorſtandsmitglied des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Jugend in Deutſchland 
werden konnte. Bialy: Man brauchte überhaupt 
nicht Mitglied eines an den Verband ange⸗ 
ſchloſſenen Vereins zu ſein, um Vorſtandsmitglied 
des Verbandes zu werden. Angekl. Szulczewski: 
Der Vorſitzende des Verbandes ſollte Aatutenmäßig 
nicht gleichzeitig Vorſitzender eines angeſchloſſenen 
Vereins fein. Der Münchener Verein hatte da⸗ 
mals nur zehn ordentliche Mitglieder. Da nun 
aus dieſen nicht gleichzeitig der Vorſtand des 
Verbandes und der Vereinigung gewählt werden 
konnten, ſo wurden oft außerordentliche Mit⸗ 
glieder in den Vorſtand des Verbandes aufge- 
nommen. Auch die ſubſektive Vernehmung des 
Angeklagten cand. med. Szulczewski (Berlin) 
erſtreckt ſich im Weſentlichen auf den Münchener 
Verein, dem Szulczewski, wie Bialy als außer⸗ 
ordentliches Mitglied angehörte. Es werden 
Briefe von Szulczewski an Bolewski verleſen, die 
die freundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen Beiden, 
die auf der Schule angeknüpft waren, erweiſen. 
Szulczewski entſchuldigt ſich, daß er ſich in der 
Aufſchrift der Amtsſprache (d. h. des Deutſchen) 
bedient und führt darauf auch die Nichtbeant⸗ 
wortung eines früher an Bolewski gerichteten 
Briefes Seitens des Bolewski zurück. Auf Be- 
fragen bemerkt Szulczewski: Es war mir ſchon 
damals bekannt, daß die Poſt polniſche Adreſſen 
unberechtigter Wetſe beanſtandete. Ich bediene 
mich deshalb der Amtsſchrift, um unliebjame 
Verzögerungen zu vermeiden. Angeklagter erklärt 
noch, nicht Schatzmeiſter des Verbandes, ſondern 
nur Stellvertreter desſelben geweſen zu ſein. 
Erfter Staatsanwalt Stamer bittet, den Ange⸗ 
klagten Bialy und Szulezewski noch die Frage 
vorzulegen, ob ſie etwas von den Anträgen des 
Münchener Vereins für den 13. Kongreß der 
Vereinigung der polniſchen Jugend im Auslande 
erfahren hätten. Beide Angeklagten verneinten 
das. Vom Polizeirath in Leipzig liegt eine Aus⸗ 
kunft vor, wonach ein Verband der Vereine der 
polniſchen Jugend dort nicht bekannt war, dagegen 
durch eine Auskunft aus Berlin ermittelt wurde, 
daß 1896 ein ſolcher Verband in Leipzig begründet 
worden ſei. Es wird ſodann eine Auskunft des 
Berliner Polizeipräſidenten über den in 
flüchtigen Angeklagten Ingenieur Natanſon (aber 
Charlottenburg) mitgetheilt, wonach dieſer |. Z. 
Mitglied des polniſchwiſſenſchaftlichen Verbandes 
war. Mehrere Angeklagte erklären, Natanſon 
habe ihnen mitgetheilt, daß ſchon 1897 bei ihm 
ein Kongreßbericht des Verbandes beſchlagnahmt 
worden ſei. Trebinski bemerkt, daß ihnen be⸗ 
kannt war, daß die Berliner Polizei ſchon lange 
die Mitglieder des Verbandes beobachte und ſich 
genau informirt zeigte. 

Vertheidiger R.⸗A. Seyda: Wenn es richtig 
iſt, was die Angeklagten fagen, jo wäre das jehr 
wichtig. Die Angeklagten mußten dann aus 
dieſem Verhalten der Pollzei ſchließen, daß der 
Verband nicht als ein Geheimbund angeſehen 
werde. Ich Helle deshalb den Antrag, das 
Berliner Polizelpräfidlum telegraphiſch um Aus⸗ 
kunft zu erſuchen, ob ſchon 1897 bei Natanſon 
ein Bericht über einen Verbandskongreß beſchlag⸗ 
nahmt wurde. Zeuge Polfzeirath Zacher: Die 
Auskunft wird wohl ſo lauten, daß zwar ein 
Kongreßbericht gefunden wurde, daß man aber 
nicht recht wiſſe, um was es ſich dabei handelt, 
ähnlich, wie das mit vielen bei Leitgeber beſchlag⸗ 
nahmten Sachen der Fall war. 

Nachdem ſich der Gerichtshof in Folge von 
der Vertheidigung geſtellter Abänderungsanträge 
zur Berathung drei Mal zurückgezogen bat, ver⸗ 
fündete der Vorſitzende: der Gerichtshof hat be⸗ 
ſchloſſen, das Berliner Polizelpräſiklum um Aus⸗ 
kunft über folgende Punkte zu erſuchen: 1. Hat 
bei Nalanſon vor mehreren Jahren eine Haus⸗ 
ſuchung stattgefunden und wann. 2. Sind babe 
Urkunden mit Beſchlag belegt worden, welche den 
Verband der Vereine der polniſchen Jugend be⸗ 
treffen. 3. Hat ſich darunter derjenige Vericht 
über den im Februar 1897 in Leipzig abge⸗ 
haltenen Verbandskongreß befunden, welchen das 
Berl. Poligeipräſidium zu Händen des Unter⸗ 
ſuchungsrichters nach hier überſandt hat. 4. Iſt 
Natanſon damals und wann darüber vernommen 
worden. 5. Iſt dem Berliner Pollzeiprä dium 
damals bekannt geworden, ob Natanſon an dem 
Kongreß im Februar 1897 in Leipzig theilge⸗ 


nommen hat. Mitlagspauſe bis 


Es trat hierauf 
2 = vr Nachmittagsſizung werden zunächſt 
noch einige belangloſe Stellen aus dem Tagebuch 
des v. Suminsli verleſen. Vertheidiger Rechts 
anwalt v. Chrlanowskl: Die Vertheidigung 
iſt der Meinung, daß weder der Verband der 
jungen Polen in Deutſchland, noch die Vereinigung 
im Auslande als politiſche Vereine angeſehen 
werden können. Mindeſtens find ſich die Mit⸗ 
glieder aber deſſen garnicht bewußt geweſen. In 
den Satzungen kommt auch direkt zum Ausdruck, 
daß fie keine politiſchen Zwecke verfolgen. Es 
beihäftigen ſich auch andere Studentenver eine. 
zum Beiſpiel die akademiſchen Turnvereine (V. C.) 


eine 


— — welche das Bahn⸗ und 


mit Politik im Sinne der Alldeutſchen. Des 
ungeachtet ſieht man ſie deshalb nicht als politiſche 
Vereine an. Zum Beweiſe verweiſt die Ver⸗ 
theidigung auf mehrere Artikel in dem offiziellen 
Organ der akademiſchen Turnvereine. R.⸗A. 
Chrzanowski ſtellt entſprechende 
die darthun ſollen, daß der Verband und die 
Vereinigung nicht politiſche Vereine ſind oder daß 
den Angeklagten das Schuldbewußtſein fehle. 
Vertheidiger R.⸗A. Seyda ſtellt entſprechende, 
noch weitergehende Anträge. Erſter Staatsanwalt 
Stamer bittet um Ablehnung der Bewels⸗ 
anträge. Nach kurzer Berathung verkündete der 
Vorſitzende, der Gerichtshof habe die Anträge 
abgelehnt, weil die Schlüſſe der Beweisanträge 
als wahr unterſtellt werden könnten, ohne daß 
dies auf die Urtheilsfindung einen Einfluß hat. 

Der Vorſitzende geht nunmehr zur ſubjektiben 
Vernehmung des letzten der anweſenden Ange⸗ 
klagten, des cand. med. Bolewski über. 
es wird ihm zunächſt eine große Zahl bei ihm 
beſchlagnahmter Dinge: Kongreßkarten, Druck⸗ 
ſchriſten, eine Anwelſung zur Geheimſchaft, ein 
Exemplar des ſchon erwähnten ſozialiſtiſchen 
Liedes: „Die rothe Standarte“ und dergleichen 
mehr vorgehalten. Die Sachen wurden zum 
Theil in Greifswald zum Theil bei dem Vater 
des Angeklagten beſchlagnahmt, Der weſentlichſte 
Theil des gegen Bolewski vorliegenden Belaſtungs⸗ 
materials iſt ſchon in der objektiven Beweis⸗ 
aufnahme am erſten Verhandlungstage und im 


Zuſammenhang mit der Vernehmung der übrigen 


Angeklagten zur Sprache gekommen. 

Danach wird die Verhandlung auf morgen 
Vorm. 9 Uhr vertagt. Die Beweisaufnahme 
wurde heute Abend ſowelt abgeſchloſſen, daß 
morgen nach Verleſung einer erbetenen Auskunft 
des Berliner Polizelpräſidenten die Plaidoyers 
beginnen werden. Auch das Urtheil dürfte morgen 
Abend ſchon zu erwarten ſein. 

BB 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 8. November. 


* [Berfonalien.] Der Sekretär Fiſcher 
bei dem Landgericht in Thorn iſt, unter Zurück⸗ 
nahme ſeiner Verſetzung als Gerichtskaſſenkon⸗ 


troleur an das Amtsgericht hierſelbſt, zum Sekre⸗ 


tär bei dem Oberlandesgerichte in Marienwerder 

ernannt, und der Sekretär und Kaſſenverwalter 

Krüger bei dem Amtsgericht in Hammerſtein als 

Gerichtskaſſenkontroleur an das Amtsgericht in 

* Be worden. Säl 1. VER 

8 ri umm in „ 

Kreis S zum 15. Januar an das 

deutſche Seminar zu Valparaiſo (Südamerika) be⸗ 
rufen worden. 

8 [Ehrendegen) Als beſter Schütze des 
17. Armeekorps erhielt in dieſem Jahre Herr 
Leutnant Wießner vom Inf.⸗Regt. 176 den 
vom Kaiſer für hervorragende Schießleiſtungen 
geſtifteten Ehrendegen. Da Herr Haupmann 
Runge von demſelben Regiment auf der In⸗ 
fanterie⸗Schießſchule in Spandau ebenfalls den 
Kalſerdegen errang, iſt der ſeltene Fall einge⸗ 
treten, daß 2 Offtziere desſelden Regiments 
ſich in demſelben Jahre dleſen ſchönen Preis 
erwarben. 

[Beſichtigung der Elektricitäts⸗ 
werke Thorn.] Geſtern Abend fand unter 
zahlreicher Betheiligung ein Beſuch der Kraftſtation 


der Elektricitätswerke ſeitens des Handwerker⸗ 


ereins ſtatt. Herr Direktor van Perl⸗ 
en gab vor der Beſichtigung der Anlagen 
einige gemeinverſtändliche Erklärungen über die 
Erzeugung und das Weſen der Elcktricität, führte 
u. A. auch die neue, ein wunderſchönes helles 
Licht verbreitende Nernſilampe vor und erklärte 
ferner viele elektriſche Inſtrumente und Apparate. 
Bel der Beſichtigung des Keſſel⸗ und Maſchinen⸗ 
hauſes fiel vor allen Dingen die peinliche Sauber⸗ 
keit au. Im Keſſelhaus befinden ſich drel große 
Dampfkeſſel, von denen einer im Betrieb und der 
zweite in Reſerve iſt, während der dritte gereinigt 
wird. Eine Dampipumpe und ein Infektor führen 
den Keſſeln das aſſer zu. Im Maſchinenſaal 
ſtehen 2 mächtige Dampfmaschinen, welche je 250 
ferbekräfte haben. Die 1 treiben die 
Per ichtne 
Strom perſorgen. Da aber die für 8 Lahn. 
betrieb nothwendige Spannung von 500 Volt in 
derſelden Stärke für Lichtzwecke nicht verwendet 
werden kann, ſo ſind noch 2 Transformatoren 
aufgeſtellt, welche den Strom von 500 auf 220 
Volt — die für den Lichtbetrieb erforderliche 
Spannung — umformen. Dieſer Strom wird 
der am Zwinger belegenen Unterſtation zugeführt 
und dort in Accumulatoren aufgeſpeichert. Von 
bier aus wird die Stadt mit Licht verſorgt. — 
Außerdem befindet ſich in der Maſchinenhalle noch 
die Schalttafel, von welcher aus die verſchiedenen 
Stromleitungen bedient werden. — Da die Elek⸗ 
tricitätswerke auf ihrem Grundſtück keine ergiebige 
Brunnen besitzen, jo mußten dieſelben das Kon⸗ 
engwaſſer abfließen laſſen und neues Waſſer aus 
jap Mädtifcgen Waſſerleitung nehmen. Diefes Ver⸗ 
die Gleis Matüclich ſehr theuer, aus welchem Grunde 
erbebli cen aatswerte auf ihrem Grundſtücke mit 
zu Kosten ein Gradierwerk errichtet haben, 
welches das Kon bkählt 
bamıit engwaſſer fammelt und a . 
eber verwendet werden kann. — In 
der Wagenhalle erklärte in di 
Elnrichtu Herr van Perlſtein die 
ganze ung eines Motorwagens. Zu dieſem 
Zwecke war ein Wagenkafſen von dem Unterge⸗ 
ſtell abgehoben, wadürch die Anordnung des Mo⸗ 
tors, der Widerſtände und der Kabelleitungen 
ſichbar war. — Zum Schluſſe des Rundganges wurde 
noch die Werkſtatt befichtigt. In derſelben werden 
alle Reparaturen an den Wagenkaſten und Unter⸗ 


Beweisanträge. 


dium vor dem 1. 


3 vorgenommen. Ganz beſonders fiel 
ie außerordentlich vielſeitige Verwendung der 
elektromotoriſchen Kraft auf, Sämmtliche Werk⸗ 
zeugmaſchinen haben elektriſchen Antrieb und wer⸗ 
den von einem 6 Pferde⸗Motor bedient. Ein 
einfacher Hebeldruck ſetzt die ganze Maſchinerie in 
Bewegung reſp. bringt ſie zum Stehen. Ganz be⸗ 
ſonders fiel die große Räderdrehbank den Beſu⸗ 
chern auf. Die mit der Zeit unrund gewordenen 
Straßenbahnräder werden in die Drehbank ge⸗ 
ſpannt und abgedreht. Dieſes Verfahren wird ſo 
lange geübt, bis das Aufziehen einer neuen Ban⸗ 
dage erforderlich wird. — Nach Beendigung der 
Beſichtigung verweilten die Beſucher noch ein 
Stündchen in den Verwaltungsräumen der Elektlri⸗ 
zitätswerke, um bei einem Glaſe ſchäumenden 
Blers und bei der Cigarre über das Geſehene zu 
diskutiren. Nachdem noch ein Hoch auf den liebens⸗ 
würdigen Führer der zahlreichen Verſammlung, 
Herrn Direktor van Perlſtein ausgebracht worden, 
beſtiegen die Gäſte zwei bereitſtehende Sonderwagen 
und kehrten in die Stadt zurück — ein Jeder 
mit dem Bewußtſein, einige anregende und lehr⸗ 
reiche Stunden verlebt zu haben. 

[Zu der Konferenz in Sachen des 
Holzhafenprojekts,] die heute hier im 
Sitzungsſaal des Kreishauſes ſtattfand, trafen 
mehrere Vertreter der Staatsregierung, von 
Bromberg kommend, hier ein. U. A. nahmen an 
der Konferenz theil; Oberpräſident v. Goßler, 
die Miniſterialräthe Geheimer Baurath Germel⸗ 
mann, Geheimer Regierungsrath Kisker, Geheimer 
Oberfinanzrath Dombois, Geheimrath Schilling, 
Baurath Bugken, Oderbaudirektor v. Dömning, 
Geheimer Regierungsrath Hecht, Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath von der Hagen, mehrere Beamte 
der Strombauverwaltung, ferner Erſter Buͤrger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Landrath v. Schwerin, 
Kommerzienrath Schwartz u. a. Vertreter der 
Handelskammer etc. Es fand auch mittels des 
Regierungsdampfers „Goithilf Hagen“ eine Fahrt 
zur Beſichtigung des Holzhafenterrains an der 
Korzeniec⸗Kämpe ſtatt. — Die geſtern in Brom⸗ 
berg abgehaltene Konferenz; der Minifterial- 
vertreter pp. galt det Vergrößerung des Brahe⸗ 
münder Holzhafens um das Doppelte. — Man 
darf wohl geſpannt ſein, welches Ergebniß dieſe 
Konferenzen ſchließlich haben werden! 

5 [Medizinſtudiu m.] Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des 
Reichskanzlers, wonach der Bundescath beſchloß, 
die Zulaſſung derjenigen Realgymnaſial⸗ 
abiturienten, welche ihr mediziniſches Stu⸗ 
Oktober begannen, zur Ab⸗ 
legung der ärztlichen Prüfungen nach den bis⸗ 
herigen Vorſchriften nicht von der Ergänzung 
des Reifezeugniſſes durch eine Nachprüfung im 


Lateiniſchen und Griechiſchen abhängig zu 
machen. 
§ [Beihilfe des Kaiſers für 


Kirchenbau.] Zu den Koſten für den Bau 
einer neuen Kirche hat der Kaiſer aus feinem 
Dispofitionsfonds der evangelischen Gemeinde zu 
Neufahrwaſſer eine Summe von 56 500 
Mk. überwieſen. 

78 [Die Halsentzändung,] ſowelt fie 
wiſſenſchaftlich etwa mit dem Namen „Angina“ zu 
decken iſt, beginnt jetzt mit dem Beginn der rauberen 
Zeit, der kürzeren Tage, die Menſchheit wieder zu 
beunruhigen. Dieſe „Halsentzündung“ 
wird noch vielfach unterſchätzt, und zumeiſt auch 
ihre Gefährlichkeit. Auch das Gegentheil, daß 
ſie leicht für Diphtheritis gehalten wird, macht 
ihre Anweſenheit nicht gerade angenehmer. Ein 
Arzt macht nun darauf aufmerkſam, daß die Ge⸗ 
fahr noch garnicht vorüber iſt, wenn Fieber und 
Schmerz verſchwanden, das Gefühl der Kraft beim 
Kranken zurückgekehrt iſt. Die heimtückiſche Keime, 
die durch die Gurgelei mit dem giftigen Kali 
chloricum, hypermanganſaurem Kall und Alaun 
durchaus nicht befeitigt find, können noch ſehr 
ſchwere krankhafte Veränderungen — in Folge der 
Oberflächlichkeit der Behandlung einer Halsent⸗ 
zündung — hervorrufen. Die meiſten neueren 
Forſcher meinen, daß Gelenkrheumatis⸗ 
mus eine ſolche Folgekrankheit iſt, und daß die 
ungenügende Behandlung der Halsentzündung 
Nieren- und Herzerkrankungen ſowie 
viele andere unangenehme Leiden nach ſich ziehen 
kann. Daher iſt Grundregel: Keine Halsent⸗ 
zündung darf als geringfügig angeſehen werden, 
ſondern muß namentlich bei voller Ruhe des Kör⸗ 
pers zur Heilung gebracht werden. Die ärz1⸗ 
liche Hilfe iſt ganz unbedingt nothwendig, denn 
die Körperruhe muß ärztlich überwacht, das Heil⸗ 
mittel ärztlich verordnet und ſeine Wirkung be⸗ 
obachtet werden. Ruht der Körper, dann tritt die 
wunderbare Erſcheinung der Selbſtoertheidigung des 
Lebengorganismus in Kraft. Mit den Bakterien 
und ihren giftigen Erzeugniſſen, den Toxinen, wird 

5 ruhende Körper durch Erzeugung von Gegen⸗ 
g f 9 oder Antitoxinen dann fertig, wenn ine 

er Nicht durch die tägliche Arbeit des Muskel⸗ 
5 Geiſtenloſtems geſchwächt wird. Die Körper⸗ 
und ge ſtesarbeit entzieht jenem Selbſtvertheidi⸗ 
unge ent lener Selbſterzeugung von Gegen⸗ 
giften 15 allerbeſten Kräfte, die Gefahr ſtelgert ſich 
für, a Temperaturen oder deren häu⸗ 

ger, ſchneller Wechſel den Körper neuen Erkäl⸗ 
‚ungen aun, Die Erkältung, die uns 
jeden Augenblick anfliegen kann, ebnet der Anſtecung 
ben Boden, öffnet das Thor für die bakteriolo- 
giſchen Schädlinge. Wie ſoll man fi nun ſchützen? 
Das beſte Mittel iſt unter ärztlicher Obhut vor⸗ 
genommene Abhärtung von Jugend auf. Kalte 
Abreibungen, kaltes Waſchen, vernunftmäßiger Ges 
brauch kalter Bäder. Im Schutz des Körpers 
muß man jedenfalls Maß halten; dicke Halstücher 
find ſchädlich, ebenſo wie die jetzt modernen füͤrch⸗ 


terlich hohen Halskragen bei Männlein und Fräu⸗ 


lein. Die Haut des Halſes wird warm und feucht 
und bildet das Eingangsthor für die Halsent⸗ 
zündung bei kaltem Lufthauch. Beim Unſchädlich⸗ 
machen der Bakterien ſpielt der Naſenſchleim eine 
wichtige Rolle; er tödtet die Schädlinge; deswegen 
iſt das Atmen durch die Naſe unter allen Umſtän⸗ 
den freizuhalten. Naſenkrankheiten bei verſtopftem 
Naſenluftdurchgang köngen ſchlimme Folgen nach 
ſich ziehen. Das beſte Mittel iſt wohl die 
Zitronenſäure. Schon der natürliche Saft 
der Frucht, in Zuckerwaſſer genommen, hilft, bis 
der Arzt kommt. 

* Beſchaffung der Holzſchwellen 
Nach einer Verfügung des Miniſters der öffeat⸗ 
lichen Arbeiten wird dle zur Zeit den Eiſenbahn⸗ 
direftionen in Bromberg und Hannover ob⸗ 
liegende Beſchaffung der Holzſchwellen künftig durch 
die Eiſenbahndirektion in Berlin für den ganzen 
Staatsbahnbereich erfolgen. Eine Aenderung ber 
bisherigen Ausſchreibungstermine findet nicht ſtatt. 

— [Auf dem geſtrigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] waren aufgetrieben: 138 
Pferde, 194 Rinder, 212 Ferkel und 55 Schlacht⸗ 
ſchweine. Man zahlte für fette Waare 42—44 
Mark, für magere 41—42 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 0 

§ [Polizeibericht vom 8. Novem- 
ber.] Geſunden: Auf dem Altädt. Markt 
eine Boa und ein gelbes Portemonnaie mit In⸗ 
halt; ebenda ein Bund Schlüſſel. — Ver⸗ 
haftet: Eine Perſon. 


Thorner Stadtniederung, 7. Nov. 
Der Krieger verein der Thorner Stadt⸗ 
niederung hält am Sonntag den 10. November, 
5 Uhr Nachmittags, beim Kameraden Heiſe in 
Penſau eine Sitzung ab. 

* Sulmfee, 7. November. Anſcheinend in⸗ 
folge Kohlendunſtvergiftung iſt der 
Gerichtskanzliſt Julius Brandt von hier verſtorben. 
B., ein pflichtgetreuer im beſten Alter ſtehender 
Beamter ging Abends aus und betrat auch das 
Kaufmann Side Lokal, wo er, nachdem er ein 
Glas Bier zur Hälfte gelcert hatte, einſchllef. 
Man ließ B. in dem Raum bis zum anderen 
Morgen, obgleich darin zum Austrocknen friſcher 
Bauarbeiten ein Kolsofen brannte. B. wurde 
früh in dewußtloſem Zuſtande aufgefunden und 
nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er nach kur⸗ 
zer Zeit ſtarb. 


Rechtspflege. 
— Auch Automaten ſind „offene 
Verkauſsſtellen“ im Sinne der Gewerbes 
ordnung und unterliegen nach den Umſtänden dem 
9 Uhr⸗Ladenſchluß. So hat das Kammergericht 
entſchieden. Es ſagt: Automaten ſind zwar un⸗ 
bedingt als offene Verkaufsstellen anzuſehen, § 130e 
G., O. will nicht nur den gewerblichen Arbeitern 
Schutz gewähren, ſondern auch den Wettbewerb 
während der Stunden von 9 Uhr abend bis 5 Uhr 
morgens ausschließen. Aber es bleibt zu prüfen, 
ob die Bekanntmachung vom 26. September 1900 
in Betracht komme, wonach der Handel mit Kon⸗ 
ditorwaren, Steichhölzern und Anſichtspoſtkarten 
auf öffentlichen Straßen und Plätzen ſoweit erlaubt 
. er im bisherigen Umfange ſtattgefunden 
abe. 


Vermiſchtes 

Als ein Wohlthäter der Armen 
hat ſich durch fein Teſtament der Wutsbeſitzer 
Woellner aus Wendenmark (Altmark) erwieſen, 
der vor einigen Wochen durch Mörderhand 
einen ſchrecklichen Tod gefunden hat. Seine Ab⸗ 
ſicht war, mündlichen Aeußerungen zufolge, daß 
mit ſeiner Hinterlaſſenſchaft in ſeinem Wohnort 
ein Krankenhaus gebaut würde; um zu dieſem 
Zweck ein Teſtament zu errichten, wollte er noch 
mit einem alten Freunde, dem Stadrath Marggraff 
9 Berlin, die Angelegenheit beſprechen und deſſen 

ath einholen. Bevor er dies Vorhaben aber 
ausführen konnte, fiel er einem bisher noch nicht 
ermittelten Mordbuben zum Opfer, der ihn Nachts 
aus ſeinem Hauſe gelockt. Die vorgefundenen 
Aufzeichnungen des Todten beſagen nun, daß ſein 
Vermögen, circa 200,000 Mark, für Zwecke der 
Armen⸗ und Krankenhilfe in Wendenmark Ver⸗ 
wendung finden ſoll. Die gerichtliche Anerkennung 
des Vermächtniſſes iſt jetzt erfolgt. 

Die Uneinigkeit in der Berliner 
Studentenſchaft, die ſchon ſeit Jahrzenten 
wähet und häufig genug zu Streitigkeiten und 
ſchweren Duellen geführt hat, ſchweigt auch jetzt 
nicht Angeſichts des Virchow⸗Kommerſes. 
Das Jubiläum eines Mannes der Wiſſenſchaft, 
dem die ganze Welt ihre Ovatlonen dargebracht 
hat, hat die uneinigen Elemente in der Berliner 
Studentenſchaft nicht zu einer gemeinſamen Feier 
verbinden können. Der reaktionäre Theil der 
Berliner Studentenſchaft, der Turnbund, der 
antiſemitiſche Verein deutſcher Studenten und 
andere werden Ah von dem Virchow⸗Kommers 
völlig fern halten. Eines der Mitglieder des 
V. D. St. hat ſich ſogar abfällige Aeußerungen 
über Virchow erlaubt, und als er dieſerhalb von 


einem Angehörigen der F. W. V. zurechtgewieſen 


wurde, war die Antwort eine ſchwere Säbel⸗ 
forderung. 

Ungeheure Unter ſchleife find in 
der Vermögens verwaltung des Prinzen Francesco 
von Bourbon in Lucca (Italien) entdeckt worden, 
nachdem der Vermögensverwalter vergebens ver: 
ſucht hatte, die Herzogin Carafa di Naja, die um 
die Veruntreuungen wußte, zum Schweigen zu veran⸗ 
laſſen. Der Name des ungetreuen Adminiſtrators, 
der dem bourboniſchen Adel angehören ſoll, wird 
noch nicht genannt, doch iſt der Prozeß bereits 
eingeleitet. 


Kleine Chronik. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird aus New Pork gemeldet: Bei einem The⸗ 
aterbrande in Harley (Wisconfin) find zehn 
Darſteller, darunter eine deutſche Schauſpielerin 
ums Leben gekommen. — Zwei leichte Erd⸗ 
ſt ö ß e wurden an den Ufern des Gardaſee's ver- 
ſpürt. Menſchen find nicht verlegt. — Im De⸗ 
partements⸗Jrrenhauſe zu Saint Gemme 
(Frankreich) brach Feuer aus. Ein Pavillon für 
geiſteskranke Frauen wurde vollſtändig zerſtört, die 
Inſaſſen konnten nur mit Mühe gerettet werden. 
Das Feuer war von Irren angelegt worden. — 
In Kartal am Marmarameer iſt ein Todesfall 
an Peſt vorgekommen. 

Aus Nah und Fern. In England 
herrſcht ſeit Sonnabend allgemein ein ſo tiefer 
Nebel, daß bedeutende Störung im Eiſenbahn⸗ 
und Schifffahrtsverkehr eingetreten iſt; auch werden 
zahlreiche Ungläcksfälle gemeldet. — Aus Wien 
wird gemeldet: Auf Re quiſition der Braun⸗ 
ſchweiger Staatsanwaltſchaft wurde in Olmütz der 
dort zum Beſuch von Verwandten eingetroffene 
Bergwerksbeſitzer Georg Freiherr v. Wrede 
wegen betrügeriſcher Manipulationen verhaftet. 
— Montag Abend 9½½ Uhr explodirte der 
große Kochkeſſel der Celluloſefabrik in Podgora. 
Ein Arbeiter wurde getödtet, einer ſchwer und fünf 
leicht verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 8. November. Die Pforte theilte 
mit, ſie habe beſchloſſen, verſchiedene Forderungen 
zu erfüllen. Delcaſſé erwiderte, ſobald Frank⸗ 
reich der Befehl des Sultans zugegangen ſei, 
welcher Beſchluß der Pforte ratificirt werde, 
würde das franzöſiſche Geſchwader Mylllene 
verlaſſen. f 

Berlin, s. November. Hier hat der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Marquis de Noailles über die 
franzöſiſche Flottenexpedition Erklärungen abgegeben, 
die darin gipfeln, daß Frankreich durchaus nicht 
die Abſicht habe Gebietseroberungen vorzunehmen, 
ſondern daß die Entſendung der Flotte nur er⸗ 
folgt ſei, um Bürgſchaften für die Zahlung der 
vielbeſprochenen Forderungen und Sicherheit gegen 
etwaige türkiſche Verſchleppungen zu erhalten. 

Koblenz, 7. November. Wie die „Kobl. 
Ztg.“ meldet, iſt heut bei Kraft ein Perſonenzug 
mit einer Lokomotive zuſammengeſtoßen. Eine 
Perſon ſoll getödtet, 15 ſollen verletzt ſein. 

Newyork, 7. November. Einer Depeſche 
aus Colon zufolge iſt eine Meldung, die Auſ⸗ 
ſtändiſchea hätten Panama eingenommen, durchaus 
unrichtig. Es habe dort kein Gefecht ſtattge⸗ 
habt und die Lage der Dinge ſei völlig unver⸗ 
ändert. 0 

Shanghai, 7. November. Nach den 
neueſten Meldungen über die Weiterreiſe des 
chineſiſchen Hofes beabſichtigen der Kaiſer und 
die Kaiſerin⸗Wittwe zwanzig Tage in Kaifeng 
zu bleiben, um dort am 20. November den 60. 
Geburtstag der Kaiſerin⸗Wittwe feſtlich zu bege⸗ 
hen. Innerhalb der hierauf folgenden 16 Tage 
werde der kaiſerliche Hof alsdann nach Peking 
aufbrechen. 

—— —— nn nenn mn men ne} 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Kherm 
.. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 


Tborn. 


Wa ſſerſtand am 8 November um 7 nir Morgen: 
—+ 0,14 Meter. Lufttemperatur: + 4 Grab Fag. 
Wetter:, bevölkt. Wind: N. W, 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
Deutſchlanb. 


Sonnabend, den 9. November: Vexänderllch, 
ziemlich milde. Stürmiſche bis ſtarke Winde. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. 


Sonnen, Aufgang 7 Ubr 10 Minuten, Untergang 
4 Uhr 17 Minuten. 
Mond Aufgang 4 Uhr 5 Beinuien Morgenz, 
Untergang 3 Uhr 0 Kinuten Nachm. 


Berliner telegrapbiſche Schlußrourfe. 


8. 11. 17. 11. 

Tendenz der Fondsbörſſe ſeſt. | fell. 
Ruſſiſche Banknoten 246 654 216,55 
Warſchau 8 Tagge « 1215,85 1215 85 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 35 85,39 
Preußiſche Konſols 87 ET RG 
Preußiſche Konſols 3½% . „100,10 16010 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 100,10 100,00 
Deutſche Reich sanleihe 3% * 0 . % 89.0. 83.10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . . 117020 | 100,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,75 85,75 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II. . 961 | 96,00 
Poſener Blandhriele 5½% . 7.0 9890 
Poſener Pfandbrieſe 4, A EU EU ART 
Volniſche fandbriefe 4½%% . „ . 97,20 
Türkiſche Anleihe 1% „„ „25.89 25,20 
Italieniſche Rente 4% ꝶ Tk 98,754 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 76,50 7670 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleie . . „ [171,30 | 171,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „189 (0 187,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 1566 | 15575 
Laurahütte⸗Ak tien 178.50 1 177.59 


Weizen: Dezemder u . 164.50 163,00 
Rat "ii » 1168,50 | 167,60 
. Ede 
Loco in New York . 385% | 817, 

Noggen ! Dezember 139 50 | 188,75 

0 144,25 143 25 
. . 1 — 
Spiritus: 70er loco x . 33.0 (J 2239) 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard » Hinsfuß 55 
- VrivorDisfont 3%. 
7 


— 


Statt besonderer Meldurg. 


Von schweren Leiden durch 
den Tod erlöst wurde heute 
Nacht unser liebes 


Ernstchen 


was tief betrübt anzeigen 
Thorn, den 8. November 1901. 


Max Lambeck 


u. Familie. 


Allen Denen, die ſich bei der 
Beerdigung unſer theuren Ent⸗ 
ſchlafenen ſo theilnehmend gezeigt 
ſowte auch für die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden ſagen unſeren tlefge⸗ 
fühlteſten Dank. 

Thorn, 8. November 1901. 


Familie Peting. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Felix Osmanski 
in Thorn Brückenſtraße 40 iſt 

am 7. November 1901, 

i Nachmittags 4 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Koukursverwalter: Stadtrath Feh- 
lauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzelgefriſt 


bis 26. November 1901. 
Anmeldefriſt 


bis zum 7. Dezember 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 27. November 1901, 
Vormittags 11½ Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hiefigen 
da und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 12. Dezember 1901, 
Vormittag 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 7. November 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. 


Bekauntmachung. 


Die Innungs⸗Vorſtände und die Herren 
Handwerksmeiſter werden davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die Seitens des Herrn 
Handesminifters bezw. des Herrn Ober⸗ 
präfidenten genehmigten Vorſchriften zur 
Regelung des Lehclingsweſens in den 
Handwerksbetrieben der Provinz Weſt⸗ 
preußen nebſt Anhang I, betreffend die 
Lehrzeit, und den Entwurf zu einem 
Lehrvertrage in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck kaäuflich zu 
haben ſind. 

Thorn, den 2. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Mocker. 
Vom 31. Oktober bis 7. November er. 
ſind gemeldet: 

Geburten. 5 
1. Sohn dem Fleiſcher Joſeph Ka⸗ 
raszewski. 2. S. dem Arb. Wladislaus 
Beczinski. 3. S. dem Arb. Stephan 
Ronatowski. 4. S. dem Arb. Peter 


Lewandowski. 5. S. dem Arb. Hermann 


Beutner. 6. S. dem Mauzer Joſeph 
Plotrowicz. 7. Tochter dem Arb. Franz 
Zagrabski. 8. T. dem Stellmacher 
Stephan Guttfeld. 9. T. dem Beſitzer 
Ludwig Trojaner. 10. T. dem Hilfs⸗ 
bremſer Völz. 11. T. dem Eigenthümer 
Alexander Brozdowski. 12. T. dem 
Poſtillon Bernhard Mazurowski. 13. 
T. dem Schmied Johann Strzelecki. 
Sterbefälle. 

1. Marianna Bartkowskt, 2 J. 2. 
Martha Kwasniewski, 5 J. 3. Leo 
Waſilewski, 2 J. 4. Frieda Nickczingki, 
2 Mon. 5. Ludwig Michalowski, 8 W. 
6. Aloyſius Ehmer, 3 W. 7. Ida 
Mielke, 12 W. 8. Johanna Pokoroweki, 
4 Mon. 9. Joſeph Chojnadi, 4 Mon. 
10. Wittwe Emilie Müller geb. Riemer, 
67 J. 11. Altſitzer Jacob Thober, 84 J 

Aufgebote. 

Keine. 


Gheſchließungen. 

1. Bahnarb. Georg Ewert mit Wwe. 
Juſtine Jahnke. 2. Arb. Guſtav Maer⸗ 
tins mit Louiſe Beyer. 3. Sckutzmann 
Leo Plechocki⸗Stettin mit Helene Golz. 
4. Seemann Johann Dudzinski mit 
Adelheid Swiechowlcz. 


Darlehen 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co., Hannover 260 


möbl. Vorderzimmer iſt v. fol. 


1 


ige Schul-Viotine J 


Guebenstehen ie Preis Mk. 15.— 


N E Re 
Lackirung, grosser Ton, nebst Bogen, 
gefüttertem Holzkasten mit Schloss, 
Saitendose mit Reservebezug, Stimm- 
gabel, Kolophonium und Violionschule 
von Hohmann Theil J. 


Feine Solo⸗Geige 
A A ee 
nebenstehend) Präls Mk. 20.— 
franco inclusive Verpackung. 


Gebr. Hug & Co., a 
„Leipzig, Königsstr. 20. 
Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis 7. November 1901 
ſind gemeldet: 
Geburt 


en, 

1. Tochter dem Malermelſter Julius 
Krauſe. 2. T. dem Königl. Hauptmann 
im Inf ⸗Regt. Nr. 176 Walter Schmidt. 
3. T. dem Händler Robert Wermick. 4. 
T. dem Eigenthümer Johann Hauff. 5. 
T. dem Kaufmann Bruno Heidenreich. 
6. T. dem Händler Franz Lugowski. 7. 
Sohn dem Kaufmann Moſes Sommer. 
8. T. dem Schloſſer Johannes Klar kowski. 
9. S. dem Arbeiter Johannes Ploſeckl. 
10. S. dem Arbeiter Adolph Lapinski. 
11. T. dem Wäſcherci⸗Beſitzer Hans 
Keußen. 12. T. dem Schuhmachermeiſler 
Friedrich Jerzembek. 


Eterbef alle. 

1. Arbeiterwittwe Elenore Schüler geb. 
Siesbrecht. 69 Jahre. 2. Kaufmann 
Moritz Nathanſohn 82 J. 3. früher Kantor 
Max Lewy aus Friedheim 43 J. 4. 
Hausbeſitzerfran Marie Fehlauer geb. 
Schimmelpfennig 35¼ J. 5. Arbeiter 
Johann Scheubach aus Siegfriedsdorf 
151/, J. 6. Musketier Heinrich Weh⸗ 
meier 21°/, J. 7. Büchſenmacherwittwe 
Wilhelmine Peting geb. Lehmann 79°], 
8. Hermann Schöneck 1%, J. 9. Ernſt 
Kuppler 3¼ J. 

Aufgebote. 

1. Arbeiter Adalbert Nowak u. Sophie 
Liſiak, beide Robezysko. 2. Schmied 
Carl Herzog und Marie Am ling, beide 
Backhauſen. 3. Oberkellner Franz Ja⸗ 
worskl u. Leokadia Wilczynski. 4. Ar⸗ 
beiter Franz Kotzte⸗Berlin und Luiſe 
Rothermund⸗Rirxdorf. 5. Arbeiter Fried⸗ 
rich Mulinski und Anna Knuth, beide 
Ireyſtadt Weſipr. 6. Bergmann Franz 
Blangewitz und Franziska Polenz, beide 
Alteneſſen. 7. Arbeittr Eduard Nied⸗ 
zielskt u. Bertha Wollner, beide Wolmer⸗ 
Hedt. 8. Sergeant im Inf. Regt. Nr. 21 
Bernhard Kaminski und Emma Wycye- 
chowski⸗Neugrath. 9. Arbeiter Paul 
Kowalski u. Sophie Staniczewski⸗Malan⸗ 
kowo. 10. Photograph Richard Roloff⸗ 
Inowrazlaw und Valerie Jeſchke. 11. 
Schlächter Friedrich Motting und Anna 
Kowierſchke, beide Buberow. 12. Arbeiter 
Leopold Hollatz u. Anna Kuczmarske, 
beide Deutſch⸗Eylau. 
hann Nadworni u. Katharina Nehring, 
beide Graudenz. 14. Maurer Otto 
Beyer u. Auguſte Hochſeß, beide Brietz. 
15. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 21. Car! 
Thurow u. Wilhelmine Kutz⸗Brieſenitz 
16. pract. Dentiſt Theodor Paprocki u. 
Valerla Komowski⸗Culm. 17. Zimmer: 
mann Karl Haaſe⸗Grüningen u. Louiſe 
Helne⸗Gräben. 18. Sanitätsſergeant im 
Feldartl.⸗ Regt. 72 Auguſt Ringe⸗Pr. 
Stargard und Martha Petzke. 19. 
Kutſcher Martin Liſſewski und Pauline 
Hermann, beide Elbing. 20. Sergeant 
im Pion.⸗Batl. 17. Friedrich Steike u. 
Martha Schröder ⸗Greiſenhagen. 21. 
Arbeiter Hermann Roſchewski u. Martha 
Piaſtowski, beide Hochſtrieß. 22. Wagen⸗ 
führer der elektr. Straßenbahn Emilie 
Kleinert u. Auguſte Grube⸗Dungen. 23. 
Bremſer Theodor Moege und Emili 
Pahl, beide Podgorz. 24. Vizefeldvehel 
Arnold Bluhm u. Emilie Schöppenthan⸗ 
Abau Strebielie. 25. Arbeiter Gottlieb 
Sidlowski u. Wilhelmine Zielony, beide 
Friedrichshof. 26. Zechenſchmied Franz 
Macowoki⸗Alſtaden und Catharina Gu⸗ 
mowski⸗Ribynkowo. 27. Fußgenda rm 
Daniel Sontoweki⸗ Helbra und Clara 
Glanert. 28. Schmied Wilhelm Ribbe⸗ 
Rixdarf und Hermine Brennicke⸗Paabzow. 

Eheſchlieſſungen. 

1. Inſtrumentenmacher Friedrich Wo⸗ 
iſchny mit Martha Nuguflin. 2. Depot. 
Vicefeldwebel vom Artillerie Depot 
Graudenz Guſtab Bellack Feſte Cour⸗ 
biere mit Ammanda Kußin. 3. Schneider⸗ 
meifter Johann Gilgenaſt mit Wittwe 
Julianna Krauſe geb. Krüger. 4. Schutz⸗ 
mann Jobann Jakucz⸗ Hamburg mii 


Anaſtaſia Szymanski. 


Möbl. Vorderzimmer 


13. Arbeiter So: || 


werden in 


7 Ziehungen: 


13 Millionen 


Mark, mit insgeſamnt 98065 Geldgewinnen. 
darunter Haupttreffer mit: 
39600, 000 Fres, 2300,00 Frcs., 3300, 000 Aronen, 
200,000 Kr., 180,000 M., 120,000 M., 
jäbrlich dreißig Gewinnziehungen gezogen. 
Am 15. November und Dezember. 
Die Mitgliedstheilnahme an obigen großen Verlooſungen erfolgt gegen 
monatlichen Beitrag von nur „Drei 
Gegenwärtiger Loosbeſtand des Vereins: k 


2000 Stick Original Stants-Brämien Anlehens⸗ Loose, 


die alle gezogen werden müſſen. 
Laut 8 7 der Statuten erhalten ausſcheidende Mitglieder die geleiſteten 
Beiträge zum Theil 


. wieder zurückvergütet. 
Bitte verlangen Sie Statuten und Loosnummern⸗Verztichniß gratis und 
franko zur Einſicht von: 


„Auguſta“ Allgemeiner Loos⸗ & Sparverein 
in Augsburg. 


90,000 M., uſw. 


Mark“. 


den modernſten Muſtern, 
führung wird garantirt. 


wird unterm Preiſe ausverkauft. 


TTT 
Die Reſtbeſtände der W. Rezulski'ſchen Konkursmaſſe, 
Heiligegeiſtſtraße 13, beſtehend in 


Stiefeln und Schuhwaaren 


aller Art werden zu enorm billigen Preiſen aus ver kauft. 


W. Rezulski, Heiligegeiſtſtr. 13. 


„Im H 


+ ae 


NT 


ER ie eee 8 
En 


evico 


Levico- 
Starkwasser 


n Levico- 
Schwachwasser 
Paris 1900 
Grand prix 


collectit. 


f. Maaßgeſchäft. 


. s age nach 
aaß, nach den neueſten Moden zu⸗ z 
geſchnitten. Große Auswahl in her neben dem Königl. Gouvernement. 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, — ö 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 
von den 
billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 
Für guten Sitz und tad:llofe Aus⸗ 


Ein großer Poſten fertiger Joppen, 
Winter⸗Paletots und Knaben⸗Mäntel 


Ausermeere 


der Grossstadt gibt's nirgends mehr eine 
* Bleiche. e 1 ich da meine 
2 0 Asche weiss?“ 
Überall "Wenn Sie mi ö 
„Wenn Sie mit, Dr. Thompson's 
käuflich. 5 


Fritz Schneider, 


Neustadt. Markt 22, 


Seifen pulver, Marke SCHWAN waschen, 
das ohne Bleiche blendende Wäsche 
N gibt. 


Tirol Brenner 
Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 
etablissements. 30 Hotels u Pensionen 


1 
Express-Zug) 
Sämmtlicher moderner balneologischer 
aller Rangstufen, Sommer- und 


f bei Trient Süd- 

b 0 U Mildes Klima. 
Kurbehelf, Sport. 4 grosse Kur- 

Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico 


Näheres Prospect. 


Der General-Direstor der Kurstadt Levico-Velriolo Dr. A. Pallacsck, 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Ir. Retau 8 Seibstbewahrung 


eee 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlügs⸗Ma⸗ 


gaziu in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & O., Küln-Ehrenfeld. 


Mit Vlitzesſchnelle 


Krichwinden Hautunreinigkeiten and Hant ⸗ 
aussage. wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthcheu, Finnen, Geſichts röthe, x. 
durch tägliches Waſchen mil Radebeuler: 


Cirbol-Theerſchwefel⸗Seife 


n & Co., Radeheul⸗ { 
v. Wenne bmarke: Ste e e 
A Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
Anders & C- J. M. Wendisch Nachf. 
Hugo Glasses, Drog, F. Koczwara, 
Nachf. 


Loose 


7°) Se ur Wohlfahrts-Lotterie, Bichung 
n S © em 29. u. 80. November, 2 


2 Geſchäftshäuſer 


in allererſter Geſchäfte⸗ 
lage Thorn's find günſtig 


mu verkaufen. 
RER 


dition dieſer Zeitung. 


zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. ſofort zu vermielhen. Bäckerſtr. 29, . @GEGSSEBBBBBER® 


BE und Weriatz der Rats duc druge nen Ern n La m der d, Tpoxu. 


Zu erfregen in der Expe⸗ 


4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zu haben in der 


Expedition der „Tharner Zeitung.“ 
PPP 


Inadt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Ei ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


1 Roßſchlächterei 


Litteratur und Gulturverein. 


Sonntag, den 10. November, 
8¼ Uhr Abends: 


Vortrag 
des Schriſtſtellers Herrn Albert Katz 
aus Berlin: 


„Zur Geſchichte des Briefes.“ 


Arenz Hotel 


2 Sonnabend, 9. d. Mis. : 


von 6 Uhr Abds. ab: 
_ l. Wuülſlöſſel. 
Restaurant ‚zum Lämmehen“ 


Gr. Wurſteſſen. 


NRinderfleck. 


Restaurant 


„Thorner Hof“: 
empfiehlt als Spezialität bei kleinen Preiſen 
von 10 Uhr Vorm. ab 
Sonnabend, d. 9. November er.: 


Kulbskopf en for tue. 


Reſervirte Be auf Beſtellung. 
ErRE> 
Pilſener Urquell, Pſchorrbräu ꝛc. 
Neue Full-Neringe 


ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigftem. 
Tagespreiſen. 
Eduard Kohnert. 


Mauerſtraße 70. 
2OECOE868359598 


Zum Vertrieb ihrer Fabrikate an 
Geſchäfte u. ſ. w. gegen Proviſion ſucht 
beſtrenommirte weſif. Cigarren fabrik für 
Thorn und Umgebung 


tüchtigen Vertreter. 


Offerten unter 8. G. an die Exped. 
d. Zeitung erbeten. 


— — ͤ —ͤʒͤ — 


Keſſelſchmiede und 
Zuſchläger 


erden verlangt 


Born & Schütze. 
Mocker⸗Thorn. 
Sohn achtbarer Eltern mit guter Schul: 
bildung ſucht €; Stelle als 
Schreiber. 
Gefl. Angebote L. S. an, die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hochberrſch. Wohunrg, 5 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 

helmſtraſte 7, bisher oo Herrn 

Oberſt von Versen bewohnt, von 

ſofort zu vermlethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Ein reundl. möbl. 
Vorderzimmer 


ſofort billig zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 23. Sor ntag n. Trin., 10. November 1901, 
z Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Plarrer Stachow'tz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Ic cobi. 
Kollekte für de Luttzerſtifiung der Gemeinde. 
Nenftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Adendmahl 
Nachm. 5 Uhr. Herr Prediger Krüger. 
Vor⸗ u. N dm. Kolletie für die deutſche evan⸗ 
geliſche Seemannsmiſſion 
i Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gonesolenft. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft. 
Herr Diviſionsplarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 8½ Uhr: Gottesdienſt, = 
Yerr Hilisprediger Rudeloff. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Voruntiags 0 Uhr: Ja der Aula des Kgt. 


Gymnaſtums. Gere Prediger Yenbt, 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vormittags 9½ Mar, Naqmutags 4 Uhr 


itesdienſt. 
Coe“ Miädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Hir Prediger Krüger. 
Sone ka die deutſche edangeliſche Seemanuz⸗ 
m on. 
Dentſcher Blau Krenz⸗ 
Sonntag, d. 10. November 1905, — Uhr: 
gi * Verfommlung mit Vortag von 
» Streich im Verelns ſaale Gerechte⸗ 
0 1 3 Vid denſchule Freunde und 
n c 1 2 r 
Sab cen trend werden hierzu herzlich 


wei Blatter. 


